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Mittwochs den 5 . September 1792 .
Mit Hochsürstlich - Markgräflich . Ladischem gnädigsten privilegis.

Römisch Deutsches Reich.
Areiburg im Breisgau , vom 26 Aug. Unsre

Pontoniers zeigten vorgestern in des kommandirenden
Generals Gegenwart ein überaus schönes Manöuvre.
Sie schlugen nemlich mit ihren Pontons mit ausser¬
ordentlicher Schnelle und Accuratesse eine Brücke in
einem unweit hiesiger Stadt liegenden Ort , Lehen ,
rcfii' dlichen Weyher , zur vollkommuen Zufrie¬
denheit , sowohl des Herrn Generals als andrer Sach¬
verständiger und des ganzen Publikums. An eben
dem Tag kamen Nachrichten von Burgheim undNeu -
dlir-g die Franzosen schienen bey einem dieser beiden
Rh ' inork an unsrer Gränze übersetzen zu wollen . Die
Regimenter wurden demnach sogleich zusammcngezogen
l ' Nb Ncugebaner gegen Burghcim beordert . Hiesiges
B la ll »« Erzherzog Ferdinand mußte bann , in größ¬
ter Esic um 1 Uhr Nachmittag» ausmarschiren, um
noch an eben tiefem Tag in das gegen sieden Stun¬
den von hier entfernte Neudurq cmzurücken. Der
Kommandire , deGeneral selbst fuhr inGcneralmajorsvon
Lichlrndera Begleitung bald darauf „ ach Bucgheim ,
um sogleich , nsofe n elwa Gefahr vorhanden scyn sollte,
die nöihigrn Befer le geben zu können. Bis itzt ist aber
Nichts vorgefallch ; terKoiMnantirendcGcucralalsv auch
wieder zurückgekomwen . Man will für gewiß wissen ,
«ächsrens wü ' den 75 Unqaruche Edelleule bey dem
Reg,ment Erzherzog F,rdioa» d eiNii essen , die als
Free willige dem Krieg be ywrhnen woltten . Graf
Frossard , General - Adjutant unfcrs Kommandirenden
Genei als ist nach Batet adgegangen um bey tcmLand-
tag und den Verhandlungen der Schweizerischen Stände
wegen des Unglücke , das den io. Aug . zu Paris die
Schweizergarden lraf, sich emjlsindr».

Mainz , vorn 28 Aug . Gestern Mittag um 1
Uhr ist das erste Bena llon von dem Regiment Kuhr.
Mainz , i .- oo Marn stark , unter Herrn Odrist von
Wuckelmanns Kommando , in das abq . stochne Lager
vor dem Ncnthor au - nmrschirt , woselbst es bis auf
wertrr Befehle kampiren wird . In einigen Tagen
folgt auch bas zweyte Bataillon nach. Der das srav -
rösische Lag» bey Hüningen ksmmandirrndr General

von Haake und der Kommandant von Hüninqen , Hr,
von Serre, sollen nach Basel entwichen scyn . Die Aus.
Wanderung der französischen Officiers und vornehmer
Personen ist so stark , daß in den deutschen Grenzor.
ten oft der Raum zu ihrer Beherbergung fehlt.

Slutlgard , vom zi Aug. Der französische Ge,
sandte am hiesigen Herzog ! . Hof , Herr von Maison-
Ncuve , hat gleich nach den bekannte» greulichen Aus¬
tritten zu Paris den roten dieses seine Stelle nieder»
gelegt und wird nun hier privattsiren .

8rankfurt , vom L Sepr. Vorige Woche ist der
zu Warschau gestandne königl. polnische Gesandte Mar¬
quis von Luchesini von Warschau über Berlin hier
durch Frankfurt zu Sr . Majestät dem König von
Preusscn gegangen .

Larlsruhe , vom 5 Sept . Auszug - Schreibens der
Herren Lvffic -ers von dem Schweitzerregimenk
von Luliin von LlMeauvieux an ihre hohe »
Stände .

Das löbliche Schweitzer - Regiment von Lullin von
Chaieauvieux empfieng- den 2iken August von dem
kommandirenden General Macschall Luckner Befehl,
den rgte » besagten Monals , von Bttsch abzureisen,
um nach fünf Tagreisen zu Toni anzukommen ; der
einmiiihigc Entschluß der Officiers war , an gemel-
ten Marschall sogleich zu schreiben , daß das Regi.
ment auf höchsten Befehl Ihro AllerchristlichstenMa.
jestät zu Bitsch sey und sie also nicht glaubten ,
aus einen andern Befehl diese» Ort verlassen zu können.
Marschall Luckner wiederholte seinen Befehl , mit Be¬
drohung der Strafe des Ungehorsams , worauf sich
sämtliche Officiers entschlossen , mit dem Rogimenk ,
Bitsch den 24ten zu verlassen ; die Bürgrr sahen dies«
Abreise ungemein ungern , indem sic unter tom Schutz
dieses Regiments einer gewünichten Ruhe genossen .
DaS Regiment zog den 24ten Morgens um 6 Uhr
mit seincr ganzen Equipage , mit klingendem Spiel
und siegenden Fahnen aus seiner Garnison , allein,
stakt nach Toul zu reisen , zog es sich a» f Aweibrückcst,
um sich von dort in die Schweiz zu begeben ; so ge.
sährilch dieser Schritt war , so unumgänglich nöthi-
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war er , Mfnm Eid , unsrer Treue und unsrerRedlichkeit zuwider wäre , - d<r itzt herrschenden Fak¬tion / die Frankm'

ch verwüstet, zu dienen ; der Fakcivndir das löbliche SchweitzerRegiment von Ernest sosehr mishandelt und den grösser» Theil der königlichen
Echwcitzcrgarde gemordet hat. Dieses und was wirunsrerseits so oft ausgestandcn, sind die Beweggründeunsrer Entfernung aus Frankreich und wir dürfenhoffen , daß Hochdieselbcn unsre unverfälschte und red¬
liche Denkungsart nicht mißbilligen werden .

Obiges Schweizcrregimenl ist nur noch zzo Köpfestark, das Offieiers - Korps aber noch 65 ; würkiichliegt es in Liebolsheim im Badischen und bleibt daso lange, bis es von seinen löblichen Cantonrn nähereOrdre zum Aufbruch erhält.
Desterreichs Niederlande .

Luxemburg, vom 26 Aug . Wirklich steht daS
französische Prinzcnkorps 2 Stunden von Dudenhofen ,oder Thionvillr und folglich im Centrum der kombi .nirten Oesterreich - Preußischen Armee ; man vermu-lhet aber , daß es weder auf gesagte Stadt » nochauf Metz , sondern auf Verdun , wo die Besatzungschwach ist und anstatt uz Kanonen sich nur zr be.
finden , abgesehen sey und sämtliche Kriegsmacht sichdahin ziehen werde , während der kayserl . königl Ge¬neral , Fürst von Hohenlohe - Kirchderg , Thionvillrund Metz im Aug hält. Zu Longwy und in 9 Dör¬
fern sind die Nationalgarden abgedankt und die im
Jahr 1788 ln Amtsvcrrichtungen gestandnen Personenwieder angestcllt worden. Seit dem 24tcn ist des
Königs von Frankreich ältrer Bruder Graf vonArtois in besagter Stadt , aber bey seinem Korpsd' Armee.

Brüssel , vom i Sepk . Hr . Dillon vergaß in fei¬nem Schreiben den Jacobincr Karakker keines Wegs ,so wie er sich gegen sich selbst , seine Nation und ge ,
gen die feindlichen Truppen zu verhalten hat. Die
Kayserl. Armee hat seit Anfang dieses Kriegs alle der
Nationalversammlung gemachte Berichte verachtet , da
sie nur von Siegen , eroberten Posten , 2 , Z oder
lovfach überlegnen Feinden , der Menge Tobten und
Verwunderen , Diebstählen, Plünderungen , begangnen
Ausschweifungen , vielfältigen Desertionen und endlich
Meuchelmorden reden , davon man bey der Kayserl.Armee kein Wort weiß. Sie ist also gezwungen , das
Stillschweigen über so viele Ungereimtheiten und Ver-
läumtungen zu brechen , davon die einen eben so ab¬
geschmackt als die andern sind und sie muß sich über¬
zeugen , daß Redlichkeit , Ehre und Gottesfurcht heut
zu Tag in Frankreich unbekannte Tugenden sind. Die
Desertion in kleinen leichte» Truppen bey einer Armee
befremdet niemand , der kein Neuling in der Kriegs.

kunst ist und die Kayserl. Armee ist überzeugt , daß derFeind untröstlich ist , -
Paß alle seine infame Kunstgriffe ,die selbst durch Dekrete der Nationalversammlung , diesolche entehren , berechtigt werden und nur dahin zie.len , die Armeen und Unlerrhanen andrer Mächte auf-zuwiegeln , bisher zu nichts anderm dienten, als dieProvinzen und Truppen der Nachbarn von einer klei-nen Anzahl schlechter Unterthanm zu reinigen. End¬lich ist es falsch , baß Oesterreichs Soldaten unzufrie¬den sind ; sie machen , sich eine Ehre daraus , bie Rechk-eihres SouverainS respcckkiren zu machen und zu ver-theidigen.- aber sie sind gefchworne Feinde der Vcr.läumder. Es ist eine schändliche Erdichtung , daß sichzu Tournay und Mons Nahrungen geäuffert haben ;daß man hätte die Thorr schließen und den Solda¬ten den Eintritt in die Stadt verbieten mäßen. Derösterreichische und preußische Soldat wird nie demausgearlelen französischen Soldaten gleichen und dadie kayserl. Armee vor den kombinirten Armeen unterdem Herrn von Rochamdeau , von Luckner und vonLafayette nicht gezittert hat , so wird Herr Dillon ge-wiß nicht verlangen , daß sic mehr vor einer Verstär¬kung von 30,000 Mann , statt 4000 Mann , die erbegehrt , zittere. Endlich , da man doch die Stimmeerheben und die Sachen auseinander legen muß , so er¬klärt man hier im Angesicht der Welt , daß , mit Aus .nahm der berüchtigten Besitznehmungen der offnenOerter Menin und Courtray , wo doch die Franzosennicht eher einzogen » bis die kleinen dort postirtcn De«taschements sich zurückgezogen hatten , dann des den27 . Juny bey Bettignics aus einem Zufall , den derFeind selbst eingcstehl , über Oesterreichs Jäger erhalt,nen Vortheils , seit dem 29 . April bis heut der Feindin allen seinen Aktionen , Affaircn , Scharmützeln ge¬schlagen worden und er den größten Niederlagenauf keine andre Weise entgieng , als weil er sich allzeiteher zurückzog , als man ihn erreiche« konnte , ob erauch gleich romal stärker war . Finden es einige der

feindlichen Herren Generals für dienlichste National.Versammlung zu hinkergehcn und das Publikum zu be.trügen , so ist doch die kayserl. Armee nicht dazu auf-gclegl , solche übertriebne Windbeulcleyen anzuhören .Davon zu urthcilcn , nehme man des Herrn Richar-dots Thal , der von einigen Bauern angeführt wurde ,welchen die MMagseffenftunde der Jäger bekannt war.Herr von Richardot kam mit Z bis 420 Mann in
der Absicht , unfern Vorposten von Chaine - dü - Louy ,der von einem Offizier und 15 Jägern besetzt war , zuüberwältigen. Der Offizier bemerkte 2 feindliche Sol-baten, hielt sie für Ausreißer und rief ihnen zu ; diesewaren aber boshaft genug , auf den Officier zu sitie,
ßen , worüber das Piket unter die Waffen trat. Der
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Offizier behauptete seinen Posten und zwang Herrn
von R ' charbol zum Rückzug , der bcym Eintritt in ein
Defiiee 6 Mann verlohr , die der Officier der Jäger
begraben licß.Herr von RichardotausFurcht vonMaubcuge
abgeschnittcn zu werden / ob sich gicich kein östcrreichi.
scher Soldat , als obige rz bewegt hatten , zog sich er.
lendS nach Landrecies zurück und ließ hinter sich die
Drücke über die Samdre ablragen. Die Oesterreichs,
schen Jäger , die keinen Mann verlohren hatten , mach,
ten 2 Gefangene , davon einer am Abend darauf an
seinen Wunden starb und bekannte , daß noch eine weit
grössere Anzahl verwundet war . Erster Sieg ! Ein
französisches Detaschement griff den rten Tag darauf
in der Gegend von Gommigmes eine Patrouille von
Z Manu an und nahm z davon zu Gefangenen , da
sie sich durch eine geschloßne Meyerey zurückziehen woll¬
ten . Zwcyter Sieg ! Bey dem sogenannte » Seaui
wurde ein andres Piket angegriffen , wo es Herrn von
Richardot glückte , einen Mann erlegen zu lasten.
Dritter Sieg. Ist man siegbegierig und trägt keinen
davon , so muß man zur Leichtgläubigkeit des Publi ,
kmns durch derselben Spannung Zuflucht nehmen .
Die Kaiftrl. Armee erstattet von solchen Kleinigkeiten
keine officielle Berichte : sie wünscht sich indessen Glück,
daß sie Herrn Dillon Gelegenheit gab , nach den
Grundsätzen der Jakobiner Milüairschule die Nieder,
gebeugte« bey Biankcheval und Musette mit so treff¬
lichen Gründen aufzurichten . Die Personen , die bey
diesen 2 unüberwindlichen Posten Herr von Richardot
über dir Klinge springen ließ , bewundern noch seine
Geschicklichkeit . Generalordonanz, aus welcher jeder
Kommandant einer Truppe , eines Korvs oder eines
Delaschcments ersehen kann , unter welchem Gesichts,
punkc er bey allen Gelegenheiten die vcrschiedne be¬
waffnete Leute in den feindlichen Provinzen zu be¬
handeln habe. Jedermann, er sey von LinieGruppen,
von der besoldeicn ober nicht besoldeten Narionalgarbe,
er gehöre zur Miliz , oder sey Burger oder Bauer,
oder was immer für ein Einwohner, er mag militai«
rische Uniform tragen oder nicht , wird als Kriegsge «
fangner angesehen , wofern er überwunden und mit
Waffen in der Hand zum Gefangnen gemacht wird,
zur Zeit einer Vertheidigung gegen unsre Truppen.
2) Man wird auch als Kriegsgefangene ansehcn jeden
Soldaten und Einwohner , der zur Zeit eines Einfalls
in das feindliche Land im milikairischen Anzug wird
angctroffen werden , oder in der Uniform der nicht be¬
soldeten Nationalgarde , sollt ' er auch nichts als einen
Säbel ohne Flinte haben und auch keinen Widerstand
leisten wird . Indessen ist zu beobachten , im Fall ,
daß ein solcher Mensch ohne Waffen und ohne Wider¬
stand gefangen genommen werben soll , daß man ihm

nichts abnehmt , ihn auch auf keim Weise Lbel behandle,
z) Man nimmt von dieser Anordnung aus, jene dev
Nationalgensdarmerie, welche die Polizey zu besorge»
haben , Dienste der Macechaussees machen und fast wie
die unsrigen gekleidet sind . Diese Leute und alljene,
welche die Polizey besorgen , sie mögen eine Uniform
tragen oder nicht , zu Pferd oder zu Fuß seyn , werde»
keiner üblen Behandlung ausgesetzk, wenigstens , wo-
fern sie keinen Widerstand leisten , in welchem Fall sie
wie andre Kriegsieute angesehen und behandelt werde»
sollen . 4) Bürger oder bewaffnete Bauern werde»
als Kriegsgefangne angesehen mit Ausnahme des ein«
zigen Falls , wo sie allein als Patrouille und Wacht«
Haber der Polizey in ihrer eignen SttM , Burg oder
Dorf, das ist am Eingang ihres Hauses angetroffea
werden und kein Zeichen eines Widerstands geben.
In diesem Fall wird man sie gehen lassen , im erste»
Fall aber in Stücken hauen , wofern man sie zur Zeit
einer Attake oder eine- Sturms bewaffnet und Wider¬
stand leistend ankrift . z ) Dle Bethunisten, Charotisten
oder andre Rebellen , werden in Stücken zerhauen , w»
man sie immer bewaffnet ankrift . Sollten einige da«
von gefangen genommen werben , fo wird man nach
Jnnhalt der Ordonanzen über alle Eingebohrne der
Länder Sr . Majestät des Kaisers Standrecht halten.
Die Franzosen , die unter ihnen seyn mögen , werden
als Kriegsgefangne behandelt , wofern sie keiner andern
Laster schuldig sind » doch wird man ihnen sowohl als
de » bewaffneten Bauern erklären , daß, im Fall die
Nation sie nicht auswcchselt , zum Karrenziehen ver¬
dammt werden . Man wird über die unter den Be-
thunisten oder andern Rebellen gefangen genommne
Ausländer , die keine Franzose » sind , Rapport erstat¬
ten , damit man nach den Umständen über ihr Schick¬
sal sprechen kann. Gegeben im Hauptquartier z»
Mons , den i . Srpt.

Albert.
Lrankreich .

Bayorme , vom i6 Aug. Man ist hier wegen
Spanien in grosser Unruhe . Seit 8 Tage» kreuzt
eine Flotte von Z8 Segeln und iztausend Mann , un¬
ter der Herreu Castries , Vaudrcuil und des Don
Philipp von ArnenyaS Befehlen , längst unfern Küsten.
Die Landarmee , wobey sich mehr als zooo Ausgewan,
dcrte befinden, hat Pampelona verlassen und bedroht
gleichfalls unsre Grenzen . Wir können diesem reißen¬
den Strom keine befestigte Stadt estlgegensctzen und
unsre Landleute sind nicht bewaffnet, auch leidenunsere
Freywillizcn an allem Mangel.

Neubrcisach , ben 24 . Auss. Gestern erhielt unser
General die Nachricht , baß die Oesterreicher sich Klei»,
landau gegenüber in starken Haufen versammeln . Alle
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Vorkehrungen der Wachsamkeit und Gegenwehr wur .den getroffen ; und heul erfuhr man , daß sie wirklichkMlgc Pontons in eben der Gegend in den Strom ge «
sezt hätten , >vs ein Theil der Armee des Prinzen Karls» on Lothringen 174z den Mdergang bewerkstelligte ,ober von . den Cundgancr Bauern zurückgewieftn wurde .Eben diese Gemeinden waren auch izt bereit , unsre
Truppen zu unterstützen und mit Muth und Nachdruckden Feind zu empfangen , der aber unter dieser ver¬stellten Bewegung eine andre Absicht zu verbergen oder
wenigstens unsre Wachsamkeit zu prüfen schien.

Paris , pom 27 und 28 Avg . Dir AnzcHl de¬rer , welche nach itziger Lage der Sachen , als Ver¬brecher angesehen , ausgesucht und . in die GefängnisseSebracht werden , häuft sich so stark an , daß die Ge¬fängnisse zu deren Aufbewahrung nicht mehr hinläng¬lichen Raum haben ; zu dem Ende hat man die Kirchedes Klosters de la Merci hierzu eingerichtet , vor 8Tagen zählte man deren bereits über 600 und täglichkommen mehrere hinzu . Ganz Frankreich wirb itztdlos vom niedrigsten Pöbel und die Nalionalversamm -
lung ganz von den Gallerten beherrscht ; aus den Stra¬
fen ist niemand sicher ; wer seltne Strümpfe trägt ,«der nur ei« wenig gut gekleidet ist, laust Gefahr la «
ternisirt zu werden ; zwcy Handwerkspursche wurden
ermordet, - weil — si-e Deutsch sprachen ; jeder vernünftig -
deukcnde seufzt unter dem Druck , sehnt sich nach Erlösung .Man will hier als ganz sicher behaupten , es seien an ave
Höfe , Länder und Städte mehr als 1,2 lausend Emis -
saire mit verschiednen , zum Theil die

'
Menschheit cnt -

ehren -den Aufträgen avgrsandt worden , welche unglaub¬liche Summen gekostet hätten ; »on Seilen des Hofshätte man aber eben so khätig gehandelt , Schriften
gegen die Nauvn -zu verbreiten und dazu viele grosseSummen der Cwilliste , oder den dem König » on der
Nation zugcstanbnen Geldern verwandt und dieses isteines der Hauptverbrcchen , wegen welchem Herr la
Porte Intendant der Cwiljistc auf dem Caroussclplazbluten mußte ; der König schätzte densclvcn seiner
Redlichkeit wegen und vergoß , als er seinen Tod ver¬
nahm , heiße Thränen ; er hmtnlaßr eine Witlwe und
einen Sohn , hatte wenigstens 300 tausend LivreS
Einkünfte , welche die Nation sich itzt zueignei . Un¬
ter dm vielen Tobten vom loten August verloh -
ren aber auch über 2500 sogenannte Jakobiner ,oder Königsftindr das Leben . Um der Na ion der
Sachen rtzige Lage und zugleich anzuzeigen , welche
Departements mit des Königs Suspension nicht zu¬frieden sind, hak man 40 tausend Exemplare eines Zir¬
kularschreidens ins Königreich an alle Departements
vcnsandt . Dieser der Nation widrigen Gesinnungen
beschuldigt man , die Departements der Ain , der Loire ,

Rhone und des Rheins , insonderheit ekne« Theil SerSeraSburgcr Bürger , all diese sin -, denn in ihren Glie¬dern auch suspmkirl worden . Herr Dietrich , Mairevon Strasburg , er,chicn vorgestern an den Cchran »ken der Nationalversammlung und wird wohl derHyäne Lhicane die Larve abreissen , unschuldig erfun ,den werden und ehrenvoll nach Strasburg zurückkeh ,ren .Das merkwürdigste ist, ein auch »orgostern in der Na¬tionalversammlung oorgebrachter und an das Comiteder Gesetzgebung verwies »« Vorschlag , der : Em Korp -von 12 hundert Mann zu errichten und einzig dazuzu bestimmen , die Weit von allen Tyrannen zu be¬freien , oder cs ganz mit dürren , deutlichen deutsche »Worten zu sagen , eine Bande Königsmörder zu er¬richten . Jeder in diese Bande tretende soll ein ordent¬liches Gehalt von sooo Livres erhalten . Mochte di «göttliche Vorsehung doch jede, , E „ tretenden , so ,gleich mit (öaigen , Ksd und ewiger Verdammnißallgemein kenntlich brandmarken .' Auch die HyäneMord , ist nach so vielem vrrgossnen Blut , nur nochhkißdursttger und gieriger ; die Hyänen mit - er 8eu -erfakel und des Aufruhrs , werden aufs neue ge«schäffligt zu feyn , auch nicht lange zaudern . Der Zeitungs -Verfasser der Pariser Zc -tting Herr Dürosoy , weicher demgetäuschten Volk den Abgrund seines Verderbens deutlichmit Wahrheits - Gefühl erwärmt vorprcdlgte , vor ihrenSchandthate » den Schleier ganz hinweg hob , derengräßliches Gcmäld im wahren schauervollen Licht wies ,mußt auchderWahrheil Märlyier werden ; mit männlichemunerfchrocknen Much , mit dem innern Bewustuyxi ,rechtschaffen gehandelt zu haben , bestieg auch er däSBlutgerüst , gab sein Haupt dem Beil des Scharf¬richters deym Schein der Fackeln . ( Hier , dcy diesenMordscenen , kann inan passend sagen : Herr ! vergib ihnen ,sie wissen nicht was sie thun . ) Sogar einer von des Scharf¬richters Söhnen , welcher des Vaters Stelle versah , mußmenschliches Gefühl gehabt haben ; denn , überwunden vondem Gedanken , seine Hand führe das Morddeil gewiß auchgegen Unschuldige , fiel er , indem er den Kovf einesder Hiugcrichteien dem Volk empor hob , mit demsel¬ben ohne Gefühl über die Blut -dühe . e hinunter undblieb auf der Stelle unwiederbringlich ohne Leben .Einer der Hingerichteten soll wunderbare Dinge aus¬
gesagt haben . Die Hauptstadt rst der unsicherste Ochim ganzen Königreich , eine wahre Mördergrube ,Sünden , Greuel , Ucbctthalcn und Laster aller Art ,weiche die Vorweit me kannte , ravchen gleichsam , in
täglich neuen Gestatten gen Himmel . Der Wclkum -
seglcr Bougainville , ken man schon mehrere Jahremißte , de» die halbe Wett dedamric , den man durcheigends ausgesanbtc Schiffe schon lang aussuchen ließ ,sich feines Lebens , seiner neuen Entceckungen bereits
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- egkerlg freute , soll , o Schicksal ! aus de » weiten

Weltmeeren eben zurückgrkommeu sryn , um in Paris

am gräuelvollen roten August auch mit ermordet zu

werden . Ohnwcit den Thuiüerirn soll man ihn gefun¬

den haben . Ucber Lafayeite ist izt alles aufgebracht ,

ss sehe er auch sonst des Volks Liebling war . Er

brachte der Freytzcir Fackel aus Amerika herüber ; aber

die Furien tn Frankreich haben sie in eine Morbsackel

vmgewandelk . Sein Haus nicdcrzureisscn und ein «

Gchandfäule auf dessen Stelle zu setzen , wurde sogar in

der Nationalversammlung vorgefchlagen ; man hielt

jedoch dessen Verkauf für besser. Die Departcmcn -

ke fühlen all dieses mit tiefem Schmerz , wolle » von

dem darinnen itzt allein den Hauptton gebenden zügel¬

losen Pöbel sich nicht mehr beherrschen lassen , haben dic -

serwegen Unterfchriffken in Umlauf gesetzt , die zusam -

men berufne National . Convenlion in eine andre Stadt

zu verlegen ; die Nationalversammlung beschloß aber

vereint , auszuharren , bis jene sich hier vollkommen

gebildet habe , alsdenn aber ihre Stellen jenen zu
überlassen ; Feyerlich rrhub sie sich und verband sich

hierzu mit einem neuen Eid und gab von diesem ih,
rem festen Entschluß durch ausserordentliche Eilboten
allen 8Z Departement - Nachricht . Vielleicht krönt
bie itzige Nationalversammlung , bevor sie sich trennt ,
ihn bisherigen Arbeiten noch damit , dem König und
der Königinn den Prozeß zu mache « . Die Königinn
ist wenigstens bey der Nationalversammlung bereits
ordentlich angeklagt und deren Prozeß eingeleitet , ja ,
- e soll sogar vor die Schranken geführt , öffentlich
verhört urw zur Verantwortung gezogen werden . .
Vielleicht sendet denü die Nationalversammlung 83
Kronen an dir 83 Deparpartements . Dieses wäre
denn ein weit mehr gekröntes vielköpfiges Haupt , als

jenes im Daniel , oder der Offenbahrung . Den Taumel .
Kelch haben sie itzt selbst getrunken , welchen sie lange
andern Völkern gereicht haben . Vielleicht wird die
stolze Babel , die Hauptstadt , der Gräuel ihrer Ver .
Wüstung wegen , bald fallen .

parle , den 29 . Aug . Der Kriegsmlnister zeigte
der Nationalversammlung die Uebergabe von Longwy
an , welche Marschall Luckncr ihm schriftlich einbcrich ,
tete . Dieser nach den Regeln der Kriegskunst befestigte
Platz halte 2 k,zb Mann zur Besatzung , zz Kanonen ,
? ,yzo Stück Patronen » 5454 Kugeln , 12 Mörser ,
g,57o Bombe » , ö Sreinbüchsen , 12,000 Granaten ,
ib8 >7gü Flinten - Patronen , 415,000 Pfund Pulver ,
kichroo Pf . Bley zu seiner Vcckheidigung . Cr ergab ,
sich nach einem izstündigen Bombardement , welches
der Feind noch dazu einstellte , als er sah , daß sich
Brand in der Stadt zeigte . Sobald das Feuer ge«
löscht war , schlüge» die Verwaltungs -Corps die Uedcr .
stabe der Stadt vor . Der Gouverneur hielt also Rach

mit cher Besatzung und dettdeteW ohne
'
Mühe , dem

Vorschlag der Verwaltungs . Corps bnizupflichtcn . Es
wurde demnach eapilulirt . Man hat wenig Beyspirle
von einer fchändlichern Verrätherey und einer großem
Niederträchtigkeit . Der Gouverneur war vom Stab
des arrsgewanbetten Generals Lafayctte . — Sämtliche
Soldaten mußten die National - Farben ablegen und
erhielten die Erlaubniß , im Frieden nach Haus zu gehe ».
Die Officirs gaben ihr Ehrenwort , während dem Krieg
nicht mehr gegen den König von Preußen zu dienen .
Dieses ist dem Kricgsgebrauch gemäß ; seltsam aber ,
daß man von ihnen auch das Versprechen verlangte ,
nicht gegen den König von Frankreich zu dienen . —
Die Nationalversammlung hörte diese Nachricht mit
ruhiger Aufmerksamkeit zu und jedes Mitglied dachte
den Mitteln nach , den Wirkungen dieser Verrätherey
zuvor zu kommen und fernere zu verhüten . Man
schlug vor , auf der Stehe die Errichtung einer ganz
bewaffnete » und ausgerüsteten Armee , die aus dem
Departement von Paris und den benachbarten Departe¬
ments genommen werden könnte , zu decretiren . Es 'istZeit >
fuhrderKriegsminister fort , dieBürger zurErfüllung chreS
Versprechens , des Eides , den sie so oft an den Schran¬
ken , im Schoos der Versammlung , vor ihren Stellvertrrt «
kern wiederhohlt haben ouzuweiße ». Ich zweisie nicht , daß
der parrivtuche Eifer der Pariser Bürger eine viel
größre Anzahl Freywtlliger verschaffe , und die
Föderalen sich besieissen werden , in die Legionen der
Bürger zu treten . Ich schließe darauf , daß die Auf¬
richtung dieser Armee sogleich decretirt werde und bie
außerordentliche Commission während dieser Sitzung
den Auftrag erhalte , eine Proklamation an die Bürger
deS Departements von Paris und der benachbarten
Departement » vorzulegen , baß sie zolausend bewaff¬
nete Männer liefern , um die Armer unter Marschaü
Luckne » zu verstärken . Wurde decretirt . - Ferner
zeigte der Knegsministcr an , er habe an Marschall
Luckner geschrieben , schleunigst Standrecht über die
Vcrräthcr von Longwy zu halten , damit Frankreich
zu gleicher Zeit baS Verbrechen und die Strafe er¬
fahre . Die Nationalversammlung becrerirte hierauf :
1) Jeder Bürger , der in einer belagerten Stadt vom
Uebergebcn redet » soll mit dem Tod bestraft werden .
2 ) Dieses Jecret soll durch die vollziehende Macht
sogleich an alle Kommandanten und Verwaltungs -
Corps gesandt werden , z ) Sie sollen es bekannt ma¬
chen , anschlagen und unter Trompetcnjchall ausrufm
lassen .
Aufruf an die Kranken , Einwohner - es Departe¬

ments von Paris und der benachbarten De¬
partement » .

^ Bürger ! die Festung Longwy ist übergeben , oder
überkichrt worden ; die Feinde rücken an. Vielleicht
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schmeicheln sie sich , überall Feige oder Verräthrr z«
finden — sie irren sich ; unsre Armeen sind voll Un¬
willen über diesen Verlust und ihr Much ist dadurch
» ur mehr gereiht worden . Burger ! ihr nehmt Theik
« n ihrem Unwillen ; das Vaterland ruft euch / geht . «

Es wurde auch dccretirt : daß jeder Bürger , der
«me Flinte bekam , an die Grenzen marfthircp , oder
die Flinte herausgeben soll. — Da über die Eigenschaftder Hausbedienten , die in den politischen Gesellschaften
nicht zugelassen werden können , einige Zweifel entstan¬
den und man dle Arbeiter der Landbewohner und die
in der Handlung angestellce Personen unter diese Classe
mitbegreifen wollte , daß unter der Benennung von
HausdienerstHaft ( äomesticite ) nur diejenige zu ver «
stehen sind , welche sich der persönlichen Auf . und Ab¬
wartung einer Person widmen .

Longwy ' s Uedergabe , weit entfernt die Freunde der
Freyheit niederzuschlagev , hat vielmehr ihrem Much
neue Kraft gegeben . Der Verlust ist im Grunde
nicht so erheblich und gar wohl zu verschmerzen . Dir
Bürger warteten nicht , bis die Proklamation , die
Formirung der neuen Armee von zo,c >ao Mann betref »
send , fcyerlich abgeiestn ward , sondern alle stürtzren
auf das Gemeindhauß , um sich einschreibeu zu lassen
« od bald wird der Marsch nach den Grenzen vor sich
gehen . Ein Aristokrat , der sich bey diesem Anlaß
«inige Svöttereyen erlaubte , wurde auf der Stelle
niedergeschlagen .

Strasburg , den i . Sept . Marschall Lnckner ist
von der Nationalversammlung zum Generailissimus un¬
srer Armeen ernannt worben . Er hat Chalons - sur .
Marne zum M -ttelpunct seiner Operationen erwählt ;
von hieraus wird er seine Befehle an die Armeen sen¬
den , die verschirdne Nachrichten von den Generälen
empfangen und dem Vollziehungsrath zn Paris täglich' dambcr Bericht oblegen . — Die Feinde wollen Saar¬
louis oder Thionville belagern und sich einen Weg nach
Paris öffnen . General Dumourier ist mit einem de.
nächtlichen Corps zur Central . Arme « gestoßen und
General Biron hat lolausend Mann von der Armee
deS Niebcrrheins unter Generallicutenank Kellermanns

Befehlen in der neinlichen Absicht ausbrechcn lassen .
Die dem Herzogs . Braunschweig entgegenstehendeCenlrai »
armre ist izl also zwischen 60 bis 70,000 Mann stark .

Mez , vom 2 Sepr . Die Truppen unter des Her «
zogs von BraunschweigS Befehlen scheinen Mez ganz
umringen zu wollen . Sie haben die Gemeinschaft
mit Thionville und Verdun gehemmt und bald wird
auch der Weg nach Saarlouis gesperrt seyn . Verdun und
Thionville find zu gleicher Zeit angegriffen worden ; allein
dieArtiüerie dieser beiden Orte war so wohl bedient , daßdie aufgeworfne Werke der Brlagrer bald zerstört waren .
Man sagt , die Anfälle aus Thionville und Verdun
sollen heute wiederhol)» werden. Auf Montmrdy ist

auch ein Versuch , aber vergeblich , gewagt wrröktt . —Es langen Verstärkungen aus Paris und dem Depar¬tement von Finisterre bey uns an . Der größte Theikunsrer Kriegsmacht wird sich in der Gegend ver -sammlen , wo der Herzog von Braunschweig eineansehnliche Armee lusammen gezogen hat . —Marschall Lnckner hatte vorgestern sein Lager vonFrescalis getheitt , er halte 4200 Mann auf der rech¬ten Seite von dem Bezirk von Verdun und zoov ge¬gen Thionville marschiren taffen . Gestern war dasLager von Manheulle genölhigt , sich zurück zu ziehen ^das andre , nemlich das vor dem sogenannten rochenHaus vor Mez , wurde gestern Abends um 7 Uhr vonbeynaße zehntausend Mann , meistens Reiterei ange¬griffen . Wir haben dadey aber keinen Mann vrr »lohren . Der Feind that nur sieben Kanonen - unVHaubizen - Schüsse , wir 9 wovon einer eine ganzeSchwadron traf .
Schweiz .

Bern , vom 27 Aug . Da bey der grasenvollmMassacre den ro Aug . beynah das ganze Schwcher -garderegimrnk in Paris thcils im Gefecht vor denThuillerien umgeksmmcn , kheils von dem rasendenPöbel wie Schlachtvieh mit kaltem Blut abgeschlachtttworden und dadurch eine Menge Familien im löbl »Canton Bern ihrer nahen Blutsfreuude auf eine kläg¬liche Weise beraubt worden , so wurde im ganzen Tan¬ten
'

allgemeine Lanbstraucr von 4 Wochen angelegt .Die ganze Schweitz und vorzüglich auch Genf , leide «durch die französische Catastrophe ungemein , weil st«sehr grosse Summen Gelds in den französischen Fondsstehen haben und rin Bankrot unvermeidlich ist.
Vermisch re Nachrichten .Die Ocstcrreichcr heben itzt auch die kleinen Loth¬ringer Städte Saargcmünd rmb^

Bockenhcim besetzt.Die Armee unter Hohenlohe stund , nach den letzter »Berichten , noch bey Saarlouis . Die Franzosen ha¬ben den gegen Weiffcnburg gelegnen sogenannten Bie -nenwald auf eine ganze Stande weit umgchauen .Dieser Wald gehört dem Fürstbischofs von Sveyer ,der überhaupt schon mehr als r Millionen GuldenSchaden gelitten hat .
Man hat 2 Wägen voll verwundeter Wurmser Hu¬saren nach Schwezingen gebracht ; sie waren erbärm¬

lich jugenchlel . Die Franzosen haben ci » en beträcht¬lichen Ocsterreicher Proviant - Transport vernichtet .
In Strasburg fand man dieser Tagen folgendesan mehreren Plätzen angeschlagen : „ Wir wollen

unfern Maire und unsre Municipslität deybehalcenund eher als diese zu verliehrcn , wollen wir liebesdie Orsterreicher und Prenssen zu Hülfe rufen . "
Die Nachricht : daß des Königs von Preussen Mai . in

Gefahr gewesen , dessen Pferd mit 4 Schüssen getroffenworden , war Unwahrheit .
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